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Vorwort

Dresdens Stadtentwicklung in den letzten zwanzig Jah-
ren ist eine Erfolgsgeschichte. Doch es gibt noch viel 
zu tun. Zu den wichtigsten Aufgaben in der Dresdner 
Stadtplanung gehören die Entwicklung der erweiterten 
Innenstadt, die wir besser mit den angrenzenden Stadt-
teilen vernetzen und verbinden müssen, sowie die Akti-
vierung von bislang zu wenig genutzten Flächen.
 Mit dem Planungsleitbild Innenstadt bestätigte der 
Stadtrat 2008 diese Ziele. Der Masterplan Leipziger 
Vorstadt. Neustädter Hafen knüpft an diese Vorgaben 
an und entwirft eine räumliche Vision für eine neue, 
einmalige Adresse an der Elbe. Er ist kein detailliertes 
Feinkonzept, das kurzfristig umgesetzt wird, sondern 
formuliert einen gemeinsamen Zielkanon und das 
städtebauliche Grundgerüst, innerhalb dessen sich die 
künftigen Engagements, nutzerbezogen angepasst und 
wirtschaftlich abgeglichen, entfalten können.
 Die Entwicklung einer attraktiven Wasserlage stärkt 
und ergänzt das Profil der Landeshauptstadt als Inves-
titionsstandort und eröffnet gleichermaßen spannende 
Perspektiven für die Dresdner Bürgerschaft und Gäste 
der Stadt. Sie steht aber auch in der Verantwortung, 
in dieser exponierten Lage Qualität und Baukultur, die 
Dresden auszeichnen, fortzusetzen und um eine weitere 
Facette zu bereichern.
 Der knapp 50 Hektar umfassende Masterplan kann 
nicht in einem Schritt umgesetzt werden, sondern wird 
in räumlichen Abschnitten realisiert. Dabei garantiert 
die Größe des Gebietes Platz für vielfältige Nutzungen. 
Die dafür notwendige Vorbereitung des künftigen Bau-
rechts kann nur gemeinsam mit den Eigentümern und 

dem Engagement von Dresdner Bürgerschaft und Politik 
gelingen.
 Noch stehen wir ganz am Anfang. Mit dieser Bro-
schüre möchte ich Ihnen die großartigen Möglichkeiten 
und Perspektiven dieser neuen Adresse an der Elbe 
vorstellen und Sie gleichzeitig einladen, uns bei der 
Aufgabe konstruktiv und engagiert zu unterstützen.

Jörn Marx
Bürgermeister für Stadtentwicklung

1



6

Leben am Wasser
Dresden hat Potenzial 2

Das Elbufer mit dem berühmten 
Canaletto-Blick ist ein beliebtes Freizeit-
revier der Dresdnerinnen und Dresdner. 
Die Promenade entlang der Elbe teilen 
sich Spaziergänger, Jogger, Inlineskater 
und Radler; im Winter ist sogar Langlauf 
am Flussufer möglich. Naturerlebnis und 
städtisches Leben sind in Dresden auf 
einmalige Weise verbunden. Das ist nur 
einer der Gründe, warum Dresden 
vor wenigen Jahren im europäischen 
Städtetest des Managermagazins 100 
von 100 möglichen Punkten für die 
Lebensqualität erhielt – mehr als Wien 
oder München. 

Canaletto-Blick
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Dresden ist jung und dynamisch. Die Wirtschaft ent-
wickelte sich in den vergangenen Jahren besser als in 
vielen anderen deutschen Großstädten Deutschlands. 
Die Bevölkerung der Halbmillionen-Stadt wächst. 
 Die Chancen stehen gut, die sächsische Landes-
hauptstadt auch langfristig in den Top 10 des deut-
schen Städteranking zu etablieren, denn Dresden hat 
Bürgern, Gästen und der Wirtschaft viel zu bieten. 
 Und die Entwicklung der sächsischen Metropole ist 
längst nicht abgeschlossen. In direkter Nachbarschaft 
des Stadtzentrums gibt es noch Entwicklungspoten-
ziale. Ein solcher Standort mit besten Aussichten ist 
das Gebiet Neustädter Hafen und Leipziger Vorstadt. 
Die Qualitäten dieses Quartiers sind einmalig: die  
attraktive Lage an der Elbe unweit des Stadtkerns und 
in der Nähe des Szeneviertels Äußere Neustadt, his-
torische Gebäude, Kultur- und Freizeitangebote, eine 
gute Verkehrsanbindung über Straße und Schiene. 
 Im Planungsleitbild Innenstadt 2008 der Stadt 
Dresden hat die Entwicklung der innenstadtnahen 
Gebiete Priorität. Sie sollen als so genannte Verflech-
tungsräume das Zentrum besser mit den umgebenden 
Stadtvierteln verbinden. Die Leipziger Vorstadt und der 
Neustädter Hafen sind solch ein typischer Verflech-
tungsraum. Deshalb − und weil der Standort so attrak-
tiv ist − steht das Quartier weit oben auf der Entwick-
lungsagenda der Stadt. 

Planungsleitbild Innenstadt
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Eine gefragte Adresse am Wasser
Wohnen mit Blick auf die Elbe – für viele Dresdner ist 
das ein Traum. Doch in den begehrten flussnahen Vierteln 
wie Blasewitz und Loschwitzer Elbhang sind verfügbare 
Häuser und Grundstücke längst Mangelware. Der südlich 
zur Elbe ausgerichtete Neustädter Hafen ist ideal für das 
Wohnen am Wasser. Werden entsprechende Vorkehrungen 
getroffen, ist die Bebauung des Gebiets direkt an der Elbe 
mit dem Hochwasserschutz durchaus vereinbar. 
 Neben Wohnhäusern mit einmaliger Aussicht auf 
Fluss, Ostragehege und Altstadt würden Galerien, Ge-
schäfte, Gastronomie und Freizeitanlagen den Neustädter 
Hafen zu einer lebendigen, gefragten Adresse machen. 
 Im nördlichen Teil des Gebiets wäre Raum für gewerb-
liche Ansiedlungen in verträglicher Mischung mit Wohn-
bebauung. Das Kulturareal rund um den Alten Schlachthof 
lässt sich ausbauen. 
Beispiele aus anderen Städten wie Köln mit dem Rheinau-
hafen, Hamburg mit der HafenCity, Berlin mit der Rummels-
burger Bucht, der Düsseldorfer Medienhafen oder die 
Überseestadt Bremen zeigen, welche Potenziale in den 
einstmals gewerblich genutzten Wasserlagen stecken. 
 Auch Dresden will die Chance nutzen, den Neustädter 
Hafen als neue Adresse am Wasser zu etablieren und die 
beliebten Erholungsflächen am Elbufer für jedermann auf-
zuwerten und auszubauen. 
 Entstehen soll ein neues Quartier mit identitätsstif-
tender Atmosphäre, das in Gestaltung und Umfang zum 
Flair Dresdens passt und die Stadt bereichert. 

2
Wohnen am Wasser: Überseestadt Bremen Uferpromenade Hamburg

Luftbild Planungsgebiet 
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HafenCity Hamburg

Neustädter Hafen mit Altstadt-Silhouette
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Leck geschlagen
Neustädter Hafen und Leipziger Vorstadt: 
gestern, heute – und morgen 3

Rege Betriebsamkeit herrschte vor etwa 
150 Jahren rund um Leipziger Bahnhof 
und Neustädter Hafen. Von hier aus ver-
sorgten Eugen Boch und Alfred Villeroy 
das junge deutsche Kaiserreich und das 
Ausland mit hochwertigen Steingutpro-
dukten. 
Der Standort für das Werk war klug 
gewählt: Von Dresden aus erschlossen 
die Keramikproduzenten Märkte in Nord- 
und Osteuropa. Über den Neustädter 
Elbehafen, der bis zu 40 Schiffen Platz 
bot, wurde das Steinzeug nach Hamburg 
verschifft und von dort in die Welt. 

Leipziger Straße, 1937 Alte Schiffsmühle, Mitte 19. Jahrhundert
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Die einige Jahre zuvor eröffnete erste deutsche Fern-
eisenbahnlinie zwischen Dresden und Leipzig bot wei-
tere Transportmöglichkeiten, vor allem das schnelle 
Umladen der Güter vom Schiff auf die Schiene und 
umgekehrt. Diese günstigen Bedingungen wussten 
auch die weiteren Produktions- und Gewerbebetriebe 
der Leipziger Vorstadt zu schätzen, die Drogenappre-
tur-Anstalt von Ludwig Gehe zum Beispiel, das Dampf-
sägewerk Grumbt, die Nähmaschinenfabrik Clemens 
Müller und der Schlachthof. 
 Rund um das Industriegelände der Leipziger Vor-
stadt entstanden Wohnhäuser für die Angestellten und 
Arbeiter. Etwa 100 Jahre lang, bis zum Zweiten Welt-
krieg, währte die Hochzeit des Industriegebiets. 

Alte Schiffsmühle, Mitte 19. Jahrhundert Leipziger Bahnhof, 1840

Leipziger Vorstadt, 1898

Leipziger Bahnhof, 1906
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Der Bahndamm riegelt das Gebiet von der Neustadt 
ab, die Leipziger Straße bildet eine Barriere zum nahe 
gelegenen Flussufer, und Verbindungswege zur nur 
wenige Meter entfernten Elbe fehlen. 
 Zum Wasser hin haben sich zum Teil in den alten 
Schuppen Gewerbe angesiedelt, dazwischen gibt 
es Kleingärten. Ein umgebauter Dampfer dient als 
Jugendhotel. Das Elbufer selbst ist hier weder land-
schaftlich gestaltet, noch hat es wirklich städtischen 
Charakter. Zwischen dem nahen Königsufer mit seinen 
Parkanlagen und dem vernachlässigten Hafenufer gibt 
es einen jähen Bruch. 

Fast vergessene Schätze
Zeugnisse der industriellen Vergangenheit sind noch 
erhalten – und stehen zum Teil unter Denkmalschutz. 
Der Alte Schlachthof etwa, die Orangerie der ehemali-
gen Villeroy & Boch Fabrik und die Gebäude des Alten 
Leipziger Bahnhofs. 
 Trotzdem ist die historische Bedeutung des Quar-
tiers heute weitgehend in Vergessenheit geraten. Die 
denkmalgeschützte Orangerie ist von außen kaum 
noch wahrnehmbar. Dass am Alten Leipziger Bahnhof 
das Gebäude eines der ältesten Personenbahnhöfe 
Deutschlands steht, ist vielen unbekannt.  
 Teile des Areals sind in einem desolaten Zustand. 
Das Viertel erscheint wie Flickwerk und ist auch mit 
den umliegenden Stadtteilen kaum vernetzt. Bahn-
anlagen, Gewerbe und Kleingärten liegen wie Inseln 
zwischen der Neustadt und dem Stadtteil Pieschen. 
 Der Fleischgroßhandel Fleigeno an der Erfurter 
Straße und das Pharmaunternehmen MENARINI von 
Heyden sind feste Größen im Quartier. Doch in dem un-
geordneten Gewerbegebiet zwischen Altem Schlacht-
hof und Erfurter Straße herrscht ein Kommen und 
Gehen. Ein schon in den 1990er Jahren begonnener 
Hotelbau an der Leipziger Straße ist bisher nur bis zur 
Oberkante der Tiefgarage gediehen. 
 

3
Glockenturm vom ehemaligen Haupteingang Leipziger Bahnhof

Hafenpromenade mit Elberadweg

Historisches Detail am Alten Schlachthof
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Ein Plan ist gefragt
Einigen Nutzern ist es gelungen, dem Quartier hier und 
da neues Leben einzuhauchen. Der Alte Schlachthof ist 
ein kultureller Anziehungspunkt nicht nur für Dresdner. 
Vor allem junge Leute nutzen im Sommer gerne die 
Strandbars und die Beachvolleyballfelder am Elbufer. 
Die Villa Puschkin wurde aufwändig renoviert und be-
herbergt ein Geschäft für hochwertige Möbel. 
 Doch diese guten Ansätze reichen nicht, um die 
historische Substanz des ganzen Viertels zu bewahren 
und seine Potenziale auszuschöpfen. Ein umfassender 
Plan muss her, soll das Quartier weiter belebt werden.  
 Planungen, die die Stadt Dresden in Auftrag gege-
ben hat, zeigen, dass Neustädter Hafen und Leipziger 
Vorstadt beste Zukunftschancen haben: Die einmalige 
Lage eignet sich für Freizeitangebote, Wohnungen und 
Gewerbe gleichermaßen. Die bestehende Kunst- und 
Kulturszene lässt sich ausbauen. Der Alte Leipziger 
Bahnhof wäre ein idealer Museumsstandort. Begrünte 
Fahrrad- und Gehwege könnten das Gelände für jeder-
mann erschließen, sowohl von der Elbe als auch von 
den umliegenden Stadtvierteln aus. 
 Leipziger Vorstadt und Neustädter Hafen sollen 
wieder so anziehend werden wie im 19. Jahrhundert 
– aber diesmal steht neben der wirtschaftlichen Ent-
wicklung die Lebensqualität im Mittelpunkt. 

Alter Schlachthof

Restauriertes Fliesenwandbild von der ehemaligen Fabrikhalle der Firma Villeroy & Boch
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Ein Stadtteil wird wieder flott
Ideen aus der Werkstattphase und
Rahmenplan 4

Wie könnte ein „neues“ lebendiges 
Stadtviertel Leipziger Vorstadt und Neu-
städter Hafen aussehen? Wie können die 
Anforderungen des Hochwasserschutzes, 
die Interessen der Anlieger und Inves-
toren, Denkmal- und Naturschutz, die 
Anbindung an die angrenzenden Stadt-
teile sowie Entwicklungschancen unter 
einen Hut gebracht werden?
Um Antworten auf diese Fragen zu 
finden, lud das Stadtplanungsamt der  
Landeshauptstadt Dresden zusammen 
mit Grundstückseigentümern Anfang 
2008 Architekten ein, Entwürfe zu schaf-
fen. Ziel dieses kooperativen Werkstatt-
verfahrens der Fachämter und Eigen-
tümer war es nicht, am Ende ein fertiges 
Konzept zu erhalten. Vielmehr ging es 
darum, Ideen zu sammeln, die eine 
Jury bestehend aus Fachämtern, 
Architekten und Eigentümern anschlie-
ßend bewertete. 

Werkstatt: Präsentation der Arbeiten
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n  Die Werkstattbeiträge

Riehle+Partner, Stuttgart, schlagen zwischen Elb-
wiesen und Leipziger Straße Einzelhausbebauung 
und Grünflächen vor, die eine Verbindung zum Land-
schaftsraum der Elbe schaffen. Im Hafenbereich zeigt 
der Entwurf Sonderbauformen. 

Klinkenbusch+Kunze, Dresden, gliedern das Gebiet in 
drei klare Zonen. Die Freiräume dazwischen verknüpfen 
die angrenzenden Gebiete nördlich der Leipziger Straße. 
Senkrecht zum Fluss schlagen die Architekten eine  
eigenständige Wohnzeile vor.

Gebhardt Architektur+Design, Dresden, sieht für das 
Gelände vielfältige Bauformen und hohe Baudichte vor. 
Zwei begrünte Zäsuren gliedern das Gebiet und binden 
das Areal nördlich der Leipziger Straße an. Die Be- 
bauungslinie bleibt von der Elbe relativ weit zurück. 

Werkstatt: Präsentation der Arbeiten
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zinnober architektur, Senftenberg/Dresden, interpre-
tiert die Hafensituation neu. Die Bebauung ist in drei 
Quartiere gegliedert. Entlang des Hafenbeckens sind 
großzügige öffentliche Freiflächen vorgesehen, die 
sich auf vielfältige Weise nutzen lassen.  

zanderarchitekten, Dresden, entwickeln ein neues, 
charakteristisches Hafenquartier. Dabei berücksichtigt 
der Entwurf übergeordnete städtebauliche Bezüge, die 
Potenziale der Grundstücke und historische Gebäude, 
die die Identität des Ortes prägen. Die einzelnen Bau-
abschnitte sind durch großzügige und abwechslungs-
reiche Freiflächen verbunden. 

4

Architekturbüro Thoma, Dresden, sieht vier Einzel-
quartiere vor, die sich durch individuelle Gebäudetypen 
voneinander absetzen. Der Vorschlag greift vorhan- 
dene Strukturen auf, um die Quartiere mit dem Elbufer- 
und Hafenbereich zu verknüpfen. 

Visualisierung einer Variante aus dem Werkstattverfahren, zanderarchitekten
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n  Der Rahmenplan

Die besten Ideen aus den Werkstattbeiträgen flossen 
in einen Rahmenplan ein, den Professorin Dorothea  
Becker, h.e.i.z.Haus Architektur Stadtplanung/Dresden, 
erarbeitete. 
 Weil die Hochwassersicherheit zu beachten ist, 
ist das Gelände nicht beliebig nutzbar und bebaubar. 
Teilweise liegt das Planungsareal im gesetzlich festge-
stellten Überschwemmungsgebiet der Elbe. 2002 und 
2006 stand der Bereich zwischen Elbe und Leipziger 
Straße fast vollständig unter Wasser. 
 Der Hochwasserschutz im Planungsgebiet lässt 
sich auf unterschiedliche Weise sicherstellen. Zum 
einen bieten sich objektbezogene Maßnahmen an. 
Das bedeutet: Die Grundstücke und Gebäude werden 
individuell durch den Bauherren entsprechend der 
Hochwasserschutz-Vorgaben ausgerüstet, zum Bei-
spiel durch eine angepasste, flutbare Bauweise, durch 
Mauern, Terrassen und Böschungen. Im Ernstfall kann 
die Leipziger Straße genutzt werden, um das Gebiet zu 
evakuieren. Möglich ist aber auch Gebietsschutz, dafür 
sind zum Beispiel Geländeanhebung, Aufböschungen 
oder der Bau von Schutzmauern und demontierbaren 
Fluttoren nötig. 

Hochwasser 2002, Leipziger StraßeÜberschwemmungsgebiet der Elbe

Visualisierung Rahmenplan
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Elbufer und Hafen prägen den Standort
Die Ansprüche an die gestalterische Qualität sind im 
ganzen Planungsgebiet besonders hoch, da es sich 
direkt zum Elblandschaftsraum mit dem Ostragehege 
öffnet und in Sichtbeziehung zur historischen Altstadt 
mit der Brühlschen Terrasse liegt. 
 Die Nähe zur Elbe ist die größte Stärke des Stand-
ortes. Der Rahmenplan betont dieses Plus, indem er 
den Hafencharakter erhält und zum identitätsstiften-
den Merkmal macht. Mit Blick zur Elbe sollen in erster 
Linie Wohnhäuser entstehen. 
 Im Hafenbereich und entlang der Elbe soll eine 
öffentliche Promenade mit unterschiedlichen Raum- 
und Nutzungsangeboten entwickelt werden. So ent-
steht Platz für Freizeitnutzungen, zugleich soll dem 
Hochwasserschutz Rechnung getragen werden.  
Vom Königsufer aus sollen attraktive Freiflächen 
entlang der Elbe durchgängig gestaltet werden, mit 
Radweg, Flanierangeboten, Baumreihen, Sitzgelegen-
heiten, Aussichtspunkten, Gastronomie mit Sitzen im 
Freien sowie mit einer Treppe hinunter zum Wasser.

Gute Anbindung
Der Rahmenplan greift die Idee aus der Werkstatt- 
phase auf, das Planungsgebiet zwischen Leipziger 
Straße, Bahnanlage, Elbe und Alexander-Puschkin-
Platz in Abschnitte zu unterteilen, die sich durch ihre 
Gestaltung und Nutzung voneinander abheben. Vorhan-
dene Baustrukturen nimmt der Plan auf und entwickelt 
sie weiter. Die Quartiere werden durch begrünte Wege 
und Grünflächen gegliedert. Diese begrünten Zäsuren 

4
1

»Lastenträger« von C. Meunier im Neustädter Hafen

Visualisierung Variante Hafenpromenade, zanderarchitekten
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dienen zugleich als Verbindungswege, die unter ande-
rem einen direkten Anschluss an das Elbufer schaffen. 
 Über die Leipziger Straße ist das Planungsgebiet 
an den öffentlichen Personennahverkehr gut angebun-
den. Der Neustädter Bahnhof liegt gleich um die Ecke. 
Anlieger und Besucher sollen ihre Fahrzeuge in Tiefga-
ragen unterbringen können. Die Tiefgaragen hätten bei 
Hochwasser einen Zusatznutzen: Sie könnten geflutet 
werden und das Wasser zurückhalten. 

Die Planungsfortschritte
n April 2008: Werkstattverfahren. Erstellen von 

Entwürfen für die städtebauliche Neuordnung und

Aufwertung des Planungsgebiets. Dabei spielt der

Hochwasserschutz eine zentrale Rolle.

n Juli 2008: Planungsleitbild Innenstadt. 

Der Stadtrat beschließt, innenstadtnahe Gebiete

aufzuwerten und besser anzubinden. 

Leipziger Vorstadt und Neustädter Hafen sind

ein Schwerpunkt dieser Planung.

n März 2009: Rahmenplan. Die besten Ideen aus 

dem Werkstattverfahren werden im Rahmenplan

zusammengefasst.

n Oktober 2009: Masterplan. Als Leitkonzept formu-

liert er die grundsätzlichen Ziele der künftigen

Entwicklung, ohne starre Vorgaben zu machen.

n Februar 2010: Billigungsbeschluss Masterplan. 

Der Ausschuss für Stadtentwicklung und Bau 

billigt den Masterplan als Grundlage der weiteren

Entwicklungsplanung.

Vernetzung Masterplan

Flächentypen:

   Freiflächen intensiv, Park- und Schmuckanlagen
   Freiflächen extensiv, Elbwiesen
   Freiflächen Potenziale, Brachen
   Grünflächen zweckgebunden, z. T. nicht öffentlich,
   Friedhöfe, Kleingärten

Vernetzungen:

   Radiales System, Vernetzung wichtiger Grünstrukturen 
   mit dem Stadtzentrum
   Konzentrisches System, Vernetzungen der Stadt-
   quartiere untereinander
   Planung, Grünverbindung gemäß Flächennutzungsplan

Hechtviertel

Pieschen

Ostragehege

Innere Neustadt

Äußere
Neustadt
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Stadt, Land, Fluss
Masterplan für eine nachhaltige
Entwicklung 5

Mit Leipziger Vorstadt und Neustädter 
Hafen bietet sich Dresden die einzig- 
artige Chance, seine Standortvorteile 
auszubauen und die Stadt weiterzuent-
wickeln. Die hohe Lebensqualität der 
Elbestadt wird sich in einigen Jahren 
in diesem neuen Stadtquartier zeigen. 
Auch wirtschaftlich wird Dresden davon 
profitieren, bisher brachliegende zen-
trumsnahe Flächen zu beleben – vom 
Imagegewinn als Investitionsstandort 
ganz abgesehen. 
 

Lebensqualität an der Elbe
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Der Masterplan
Um diese Potenziale voll und nachhaltig auszuschöpfen, 
sind für die weitere Planung Zielvorgaben und Stra-
tegien erforderlich. Der Masterplan ist ein solches 
Leitkonzept. Er baut auf der Planungsvorbereitung und 
Ideensammlung aus Werkstattphase und Rahmenplan 
auf. Der Masterplan, entwickelt von Machleidt + Part-
ner, Büro für Städtebau und SINAI Freiraumplanung + 
Projektsteuerung, ist Gerüst und Zielbestimmung für 
die künftige Gestaltung des Standorts. Er ist offen für 
Varianten, die sich aus dem Dialog mit Eigentümern, 
Investoren und Interessenten ergeben, legt aber zu-
gleich die Grundzüge für die weitere Entwicklung fest. 

n Raumkonzept und Standortentwicklung 

Park schafft Stadt 
Die Planer haben für die Entwicklung des Gebietes rund 
um den Alten Schlachthof unterschiedliche »Versuchs-
anordnungen« erstellt. Im Mittelpunkt aller Konzepte 
standen dabei die Schlachthofhallen als Kulturareal. 
Als beste Planungsgrundlage erwies sich das Motiv 
»Park schafft Stadt«, weil es die Potenziale Kultur und 
Landschaftsraum aufgreift. Basis der Idee ist, dass die 
Entwicklung der Flächen nördlich der Leipziger Stra-
ße von einer großzügigen, adressbildenden Freifläche 
ausgeht. Die zunächst unbebaute Fläche bietet die Vo-
raussetzung für eine schrittweise Neugestaltung über 
einen langen Zeitraum hinweg und kann bis dahin für 
Freizeit und Erholung genutzt werden. 

Herbergsschiff »Die Koje«

Nutzungsverteilung

Königsufer ElberadwegCitybeach
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Hier können zeitlich begrenzte Zwischennutzungen 
entstehen, zum Beispiel unter der Regie bürgerlicher 
Initiativen. Denkbar sind nicht-kommerzielle Angebote 
ebenso wie Sportanlagen, etwa ein Klettergarten, eine 
Golfanlage, Beachvolleyball und vieles mehr.

Fixe Bausteine 
Das Planungsgebiet soll sich flexibel um ein räumli-
ches Grundgerüst mit fixen Bausteinen entwickeln. 
Diese Bausteine sind: der öffentliche Raum entlang der 
Elbe mit Promenade, Radweg und Freizeitflächen, die 
Kulturspange Alter Schlachthof, der Bereich Alter Zoll-
hof/Alter Leipziger Bahnhof sowie der Grünzug bis zum 
Moritzburger Platz in Pieschen. 

Vielfalt
In dem mehr als 50 Hektar großen Planungsgebiet 
stecken ganz unterschiedliche Nutzungspotenziale. 
Die vielen Stärken des Standorts – von Wasserlage 
über gute Verkehrsanbindung bis zu erhaltener histo-
rischer Baustruktur – lassen sich verschiedenen Ver-
wendungen optimal zuordnen. Das neue Quartier wird 
alles bieten, was ein lebenswertes Stadtviertel heute 
und morgen braucht. Es wird sich prägnant und ab-
wechslungsreich präsentieren und einen städtischen 
Übergang zum Landschaftsraum Elbe schaffen. 

5
Neustädter Hafen

Städtebauliches Grundgerüst

1 2

3

4

5
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geh8: Kunstraum und Ateliers

Städtebauliches Grundgerüst
1 Ausbildung und Stärkung der Kulturspange

2 Grünzüge als Adressbildung und Vernetzung −  
 »Park schafft Stadt«

3 Kulturelle Nutzung des Areals um den Alten 
 Leipziger Bahnhof

4 Städtebaulicher Auftakt Leipziger Vorstadt

5 Aufwertung und Gestaltung einer öffentlichen  
 Elbuferpromenade

Qualitätssicherung
Die Bewahrung der Identität und Authentizität des  
Ortes ist eine wesentliche Grundlage für den Erfolg und 
die Akzeptanz der künftigen Entwicklung. Charakteris-
tische und historische Bauwerke wie die Schlachthof-
hallen und der typische Hafencharakter sollen erhalten 
bleiben. An die Neugestaltung werden strenge Maß-
stäbe angelegt, damit sie den Charakter des Ortes  
unterstreichen und nicht verfälschen. 

ZollhöfePurobeach

Galerie zanderkasten Alter Schlachthof
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Nachhaltigkeit 
Mit der Wiederbelebung der innerstädtischen Brachen 
in der Leipziger Vorstadt und dem Neustädter Hafen 
entsteht ein Viertel mit Zukunft. Deshalb legt die Pla-
nung großen Wert auf Nachhaltigkeit. Das gilt für die 
Ökologie genauso wie für die wirtschaftliche und so-
ziale Entwicklung. Umweltstandards und ressourcen-
schonende Bauweisen sollen Nachhaltigkeit garantie-
ren. Die wirtschaftliche Erschließung und der Ausbau 
einer innovativen Infrastruktur bringen dem Standort 
und der Stadt Vorteile sowie Wertzuwachs auf Dauer. 

n Kulturspange: Der kulturell-gewerblich genutzte 
Alte Schlachthof wird nördlich und südlich der Leipzi-
ger Straße zu einer so genannten Kulturspange ausge-
baut. Sie sichert bedeutende städtebauliche Substanz 
und soll – ganz im Sinne der Kulturstadt Dresden – 
Kunst und Kreativwirtschaft anziehen. Die Spange ist 
außerdem eine attraktive Möglichkeit, die nordöstlich 
gelegenen Stadtbereiche besser an den Elberaum  
anzubinden. Dadurch wird diese Lage deutlich aufge-
wertet. 

n Identität: Viel Potenzial steckt in den kulturhis-
torisch bedeutenden Flächen, etwa dem ehemaligen 
Dresdner Standort der Firma Villeroy & Boch, den histo-
rischen Hafengebäuden und dem Alten Leipziger Bahn-
hof. Für diesen bietet sich zum Beispiel eine museale 
Nutzung an. 

5
Grünzug: Alte Salzstraße, Leipzig Grünau Bürgergarten

Initialprojekte

1
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n Wohnen: Die Lage »in der ersten Reihe« an der 
Elbe bietet sich für exklusives, städtisches Wohnen an. 
Die weitere Planung wird zeigen, ob sich auch nördlich 
der Leipziger Straße Grundstücke für Wohnangebote 
eignen. 

Das Wichtigste auf einen Blick
n Die neue Adresse am Wasser steigert den Wert

Dresdens als Lebens- und Wirtschaftsstandort.

n An der Elbe und in der Leipziger Vorstadt

entstehen exklusive Top-Lagen für Wohnen und

Gewerbe und vielfältige Nutzungsmöglichkeiten. 

n Die Umsetzung erfolgt schrittweise und flexibel

und folgt dabei einem räumlichen Grundgerüst. 

n Die Identität des Ortes bleibt gewahrt, unter

anderem durch Erhalt historischer Gebäude.

n Das Kulturareal Alter Schlachthof & Co. wird zur

Kulturspange ausbaut und bis an die Elbe geführt.

n Grünzüge und Parkflächen gliedern das Gebiet, 

binden es an umgebende Stadtteile und das

Zentrum, verbessern das Stadtklima und bieten

Raum für kreative Nutzungen. 

n Das Elbufer bleibt öffentlich nutzbar und wird

attraktiver. Eine durchgehende Promenade

verbindet das Ufer im Planungsgebiet mit dem

Königsufer.

n Die bauliche Entwicklung muss mit dem

Hochwasserschutz vereinbar sein.

n Zwischennutzungen: Da sich nicht das gesamte 
Gebiet gleichzeitig entwickeln wird, sind an Plätzen, 
die noch nicht sofort neu gestaltet werden, Zwischen-
nutzungen möglich. Schon heute gibt es am Standort 
Kultur- und Freizeitangebote, die um befristete neue 
Angebote erweitert werden können. Auch für bürger-
schaftliches Engagement bieten sich solche tempo-
rären Nutzungen an. Zwischennutzungen sind ein 
Gewinn für den Neustädter Hafen und die Leipziger  
Vorstadt, weil sie Besucher anziehen und Interesse für 
den Standort wecken. 

n Öffentlicher Raum: Genau wie Parks und Grünflä-
chen bleibt das Elbufer zugänglich für jedermann. Es 
gibt verschiedene Möglichkeiten für eine ansprechen-
de Gestaltung des Ufers am Neustädter Hafen. Hier 
können zum Beispiel eine Marina, eine schwimmende 
Badeinsel und eine Freitreppe zum Wasser entstehen. 

n Gewerbe: Für eine gewerbliche Nutzung sind die 
Bauflächen nordöstlich der Leipziger Straße vorgese-
hen. Nach einer Neuordnung der Flächen des ehemali-
gen Güterbahnhofs entlang der Gehestraße wird es an 
der Bahntrasse weitere Gewerbeflächen geben.
 Die gute Verkehrsanbindung durch die Nähe zum 
Neustädter Bahnhof und zum Autobahnzubringer sind 
ein wichtiger Standortvorteil für Gewerbe und Dienst-
leistung, aber auch für Pendler. 

Grüne Gleise, Plagwitz 

Initialprojekte
1 Kulturspange ausbauen und stärken 
 Aktivieren der baulichen und freiräumlichen  
 Potenziale, Verbindung zur Elbe herstellen

2 Gestaltung Alexander-Puschkin-Platz/
 Erfurter Straße
 Herstellung einer Verbindung/Radweg zur 
 Elbe, Freiflächen für temporäre Nutzungen 
 und Parkplätze

3 Herstellen einer öffentlichen Promenade 
 am Neustädter Hafen

4 Orangerie und Park
 Herstellen des Denkmals Orangerie und des Parks  
 des ehemaligen Stammsitzes von Villeroy & Boch

5 Entwickeln des kulturellen Standortes um den 
 Alten Leipziger Bahnhof

n Grünzüge: Miteinander verbundene Grünflächen 
gliedern das Planungsgebiet. Sie bieten unter ande-
rem Raum für Projekte in Bürgerverantwortung, wie 
Spielplätze oder Kunstgärten. Die Grünflächen werten  
benachbarte Grundstücke auf und verbessern insge-
samt das Stadtklima. Ein weiterer praktischer Nutzen: 
Sie dienen als Verbindungswege.
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Auf Kurs
So wird der Plan 
Wirklichkeit 6

Bevor die bauliche Entwicklung von 
Neustädter Hafen und Leipziger Vorstadt 
starten kann, muss die Fachplanung 
stehen, denn nur dann ist eine hohe 
Wertschöpfung gewährleistet und die 
Chancen des Standorts werden optimal 
genutzt. Vorrangig sind ein Hochwasser-
schutzkonzept sowie innovative Leit-
konzepte für Stadttechnik und Verkehr 
zu erarbeiten.
 

Neugestalteter Alexander-Puschkin-Platz (EFRE-Fördermaßnahme)
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Die ersten Schritte
Sind diese Voraussetzungen geklärt, geht es an die 
Umsetzung. Dabei wird das Planungsgebiet nicht 
„aus einem Guss“ neu gestaltet. Vielmehr gibt es eine 
phasenweise Entwicklung, ohne dass der Gesamt- 
zusammenhang verlorengeht. Nach dem Baukasten-
prinzip werden nach und nach einzelne Projekte mittels  
Bebauungsplänen und auf Grundlage von Wett- 
bewerben in Angriff genommen, je nach öffentlichem 
und privatem Investitionsinteresse. Der Masterplan 
stellt sicher, dass trotz der schrittweisen Umsetzung 
die übergeordneten Ziele nicht aus den Augen verloren 
werden. Auch die Flächenzuweisung – zum Beispiel 
Straßen, Zufahrten und Grünflächen – muss von An-
fang an feststehen. 

Bürger engagieren sich
Bei der schrittweisen Neugestaltung und Belebung 
des Gebiets setzt die Stadt Dresden auf die Anregungen 
und die Mitwirkung privater Investoren, Eigentümer und  
Bürger. Das gesamte Planungsgebiet umfasst mehr als 
50 Hektar – das entspricht rund 100 Fußballfeldern. Eine 
riesige Fläche, die nicht allein durch städtische Maß-
nahmen belebt werden kann und soll. Vielmehr basiert 
die Planung auf dem Prinzip der öffentlich-privaten Part-
nerschaft: Bürger, Initiativen, Unternehmen und 
die öffentliche Hand gestalten den neuen Standort  
gemeinsam und profitieren auch gemeinsam von sei-
nem Potenzial. Die Dresdner sind deshalb nicht nur 
eingeladen, die unterschiedlichen Planungsprozesse 

zu begleiten und mitzubestimmen, wie Neustädter 
Hafen und Leipziger Vorstadt sich in Zukunft präsen-
tieren. Die Bürgerschaft ist auch aufgerufen, direkt für 
Dresdens neue Adresse am Wasser aktiv zu werden. 
Für dieses bürgerschaftliche Engagement bietet sich 
im weiteren Prozess insbesondere die Ausgestaltung 
der öffentlichen Räume und Grünflächen an. 
 Lebendig und damit zu einem echten Anziehungs-
punkt für alle Dresdner und Gäste kann das neue Vier-
tel nur durch die Menschen werden, die dort leben, 
arbeiten und sich engagieren. Die Planer gehen von 
einer mittelfristigen Entwicklung des Standortes bis 
etwa 2020 oder 2030 aus. Nachdem die Planungsziele 
bestimmt sind, geht es jetzt darum, im Dialog mit allen 
Beteiligten das Vorhaben zu konkretisieren. 
 Die Stadt handelt bereits: Der Alexander-Puschkin-
Platz ist schon umgebaut. Die Verlängerung und der 
Umbau der Kulturspange in Richtung Elbe sind in 
Vorbereitung und sollen kurzfristig angegangen wer-
den. Für die Initialprojekte setzt die öffentliche Hand  
unter anderem Mittel aus dem Europäischen Fonds für  
regionale Entwicklung (EFRE) ein. Die Startprojekte der 
Stadt werten den Standort bereits auf und sind damit 
auch ein Signal an private Investoren. 

Im Dialog
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6
Eingang zum ehemaligen Gelände der Firma Villeroy & Boch

Phase 1 Phase 2
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n Die Entwicklungsphasen

Phase 1
Das Hafengebiet und der anschließende Elbuferbereich 
als besonders attraktiver Standort soll als erstes mit-
tels Bebauungsplänen und auf Grundlage von Wett-
bewerben entwickelt werden. Die Kulturspange rund 
um den Alten Schlachthof wird ausgebaut. Zur Elbe hin 
soll eine Verbindung entstehen, damit das Kulturareal 
sich Richtung Fluss fortsetzen kann. Der Elberadweg 
soll mit dem dahinter liegenden Gelände verbunden 
werden. Temporäre Projekte können Freiflächen nutzen. 

Phase 2
Im Mittelpunkt stehen die Flächen nordwestlich der 
Leipziger Straße. Die Orangerie und der Park des ehe-
maligen Villeroy & Boch-Standorts sollen wieder her-
gestellt werden. Der Grünzug entsteht als Initial für die 
Gebietsentwicklung. Eine Verbindung nach Pieschen 
und zum Hechtviertel ist geplant. 

Phase 3
Entwicklung des nördlichen, zur Bahnanlage gelegenen 
Geländes. Dort sind hauptsächlich gewerbliche Nut-
zungen vorgesehen. Um den Alten Leipziger Bahnhof 
soll ein Kulturstandort entstehen, der auch die attrakti-
ve Anbindung und Erreichbarkeit des Neustädter Bahn-
hofs sicherstellt. 

Phase 3
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Horizonte
Ausblick 7

Ein Masterplan und Leitziele sind für 
den Neustädter Hafen und die Leipziger 
Vorstadt erarbeitet. Doch es bleibt ein 
Projekt im Werden. Wünsche und An-
regungen seitens der Stadt, der Eigen-
tümer und Bürger fließen in die weitere 
Planung ein. Im ständigen Dialog mit 
Eigentümern, Investoren und Interes-
senten wird die Vision Neustädter Hafen 
und Leipziger Vorstadt weiterentwickelt. 
Auch die Planer setzen in Varianten-
studien ihre Arbeit fort. Nicht zuletzt 
müssen die finanziellen Mittel für diese 
große und anspruchsvolle Stadtent-
wicklungsaufgabe akquiriert werden.
Rechtlich und fachplanerisch wird das 
Projekt ebenfalls weiter konkretisiert, 
etwa, was die Vereinbarkeit der baulichen 
Entwicklung mit dem Hochwasserschutz 
und die Erschließungsplanung anbe-
trifft. Bebauungspläne müssen erstellt 
werden, Grundstücksneubildungen und 
Grundstückstausch stehen vor der  
Neugestaltung an. 

Stadt am Fluss: Blick von der Dresdner Altstadt in die Elblandschaft
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Eine Chance für Dresden
Es bleibt also noch viel zu tun. Doch die sorgfältige 
Vorbereitung lohnt sich. Denn Neustädter Hafen und 
Leipziger Vorstadt sind dank ihrer zentrumsnahen Lage 
am Wasser und ihrer historischen Bedeutung ein Herz-
stück Dresdens. Es muss hochwertig und nachhaltig 
entwickelt werden, damit es sich entfalten und gleich-
zeitig seine Identität wahren kann. In diesem Viertel 
steckt die Chance, unter anderem durch so genannte 
weiche Standortfaktoren wie Kultur- und Freizeitan-
gebote die Anziehungskraft und den Wert Dresdens 
weiter zu steigern. Das gilt für Gäste, Gewerbetreibende, 
aber auch für die Dresdner Bürgerinnen und Bürger 
selbst. Für diese Wertschöpfung, an der alle teilhaben, 
lohnt sich das gemeinsame Engagement der Stadt, der 
Investoren und Eigentümer an diesem Standort jetzt 
und in Zukunft. 
 Wer weitere Hintergrundinformationen und alles 
Wissenswerte zum aktuellen Stand der Vision Neu-
städter Hafen und Leipziger Vorstadt erfahren möch-
te, kann sich auf folgender Website informieren: 
www.dresden.de/neustaedterhafen.

Zukunftsvision
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